
Ein Jahr ist die vom Bund verordnete
vorgezogene Entsorgungsgebühr auf
Glasverpackungen (VEG) nun in Kraft.
Damit kann eine erste Bilanz zum
neuen System gezogen werden.

Die mit der administrativen Ab-
wicklung betraute VetroSwiss stellt
zweimal pro Jahr den Produzenten und
Importeuren von Getränkeflaschen nach
dem Grundsatz des Verursacherprin-
zips Rechnung: Das erste Mal im August
für das erste Halbjahr, die zweite Faktu-
rierung erfolgt jetzt Anfang Februar. 

Zu den wichtigsten Aufgaben der
VetroSwiss mit der Einführung der VEG
gehörten die Wahl und der Aufbau eines
funktionierenden Systems sowie die Er-
fassung der Abgabepflichtigen und be-
sonders eine umfassende Information.
Zu den Herausforderungen der Umset-
zung zählte die Beratung der Impor-
teure, die Verarbeitung der Zolldeklara-
tionen und der Umgang mit Spezial-
fällen, wie zum Beispiel: Abgrenzungen
zwischen Getränken und Lebensmit-
teln in Glasverpackungen. Letztere sind
zum heutigen Zeitpunkt mangels Rechts-
grundlage noch nicht VEG-pflichtig.

Auch war das Vorgehen zu regeln für die
Rückforderungen der VEG bei Expor-
ten von vollen oder leeren Glasflaschen. 

Ohne Anmeldung 
kein Geld

Die Einnahmen aus der VEG kom-
men den für die Altglasentsorgung ver-
antwortlichen Gemeinden und weite-
ren Sammlern zugute. Wichtig dabei ist,
dass die Entschädigungsberechtigten
sich bei der VetroSwiss anmelden und
ihren Anspruch für das Jahr 2002 spätes-
tens am 31. März 2003 geltend machen
(siehe auch Details auf Seite 4). Vetro-
Swiss ruft die Verantwortlichen auf, für
einen attraktiven Zustand der Sammel-
stellen zu sorgen, und unterstützt sie mit
einer Aktion für kostenlose Norm-Be-
schriftungen. Die Gemeinden und die
kleingewerblichen Sammler von Altglas
werden zu einer nutzbringenden Zu-
sammenarbeit aufgefordert.

Kontakt: 
VetroSwiss, Bäulerwisenstrasse 3,
Postfach, 8152 Glattbrugg, 
Telefon 01 809 76 00, Fax 01 809 76 05
www.vetroswiss.ch 
E-Mail: info@vetroswiss.ch

Nach naturgemäss beachtlichem
Anfangsaufwand beginnt der Kreis-
lauf der VEG auf Glasflaschen zu
greifen: Die Einnahmen können
nun an die Berechtigten weiter-
gegeben werden.
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Hansjörg Buser, im BUWAL für
die VEG zuständig, äussert sich
zur Einführung und Umsetzung
des Systems.
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Das Thema

Erfreuliche Zwischenbilanz
zur VEG sowie korrigierte
Prognose für die kommenden
Auszahlungen.
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Die VEG beginnt zu greifen

Wie kommen Gemeinden und
weitere Sammler zu ihrem Geld?
Wer Flaschen exportiert, hat
Geld zugute. 
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Warum braucht es die VEG?
Buser: Die Altglassammlung funktio-

niert in der Schweiz schon seit langem
gut. Aber sie verursacht den Gemeinden
Kosten. Und nach Umweltschutzgesetz
und neuer Bundesverfassung müssen
die Verursacher diese Kosten tragen.
Nun sind nicht die Gemeinden schuld
am anfallenden Altglas, sondern die
Produzenten und Händler von Geträn-
ken in Glasflaschen beziehungsweise
ihre Kunden. Deshalb hat der Bundesrat
die Einführung der VEG beschlossen.

Wieso hat das BUWAL gerade die
VetroSwiss mit dem Inkasso der Ge-
bühren beauftragt?

Buser: Im Anschluss an eine öffentli-
che Ausschreibung dieses Mandats er-
hielt die VetroSwiss den Zuschlag. Ihre
Rechte und Pflichten sind in einem auf 
5 Jahre befristeten Vertrag mit dem
BUWAL geregelt. Nach dieser Periode
muss das Mandat erneut ausgeschrie-
ben werden.

Welche Rollen haben die VetroSwiss
und das BUWAL?

Buser: Im Rahmen der gesetzlichen
und vertraglichen Vorgaben nimmt die
VetroSwiss ihre Aufgaben grundsätzlich
eigenverantwortlich wahr. In ihrem
Zuständigkeitsbereich hat sie die 
Funktion einer Behörde und ist die 
kompetente Ansprechpartnerin. Der
VetroSwiss kommt die Rolle der
Geschäftsführung, dem BUWAL jene der
Aufsichtsbehörde zu. Fragen grundsätz-
licher Art und die jährlichen Ge-
schäftsziele werden zwischen den bei-
den Organen besprochen. Das BUWAL
kann der VetroSwiss Weisungen erteilen.

Das Interview…

Das Thema
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Wie effektiv werden die Gebühren-
pflichtigen erfasst?

Buser: Die flächendeckende Erhe-
bung einer Gebühr auf Waren-
strömen ist immer eine Grat-
wanderung zwischen Vollstän-
digkeit der Erfassung und
Minimierung des administrati-
ven Aufwandes. Bei der VEG
auf Glasflaschen ist der kriti-
sche Punkt die Erfassung der
Importe. Mit dem Einbezug

der Zollbehörden und der Erfassung der
Flaschen über die Einfuhrdeklaration ist
der VetroSwiss nach unserer Ansicht ein
guter Kompromiss gelungen.

Ist die VEG auf Glasflaschen gerecht?
Buser: Erste Voraussetzung ist eine

vollständige Erfassung der Gebühren-
pflichtigen, um Trittbrettfahrerei zu
unterbinden. Hier sehen wir beim Glas
keine wesentlichen Probleme.

Zwischen den konkurrierenden
Verpackungsmaterialien ist die Belas-
tung durch die Entsorgungskosten nicht
drastisch verschieden, sind doch die
vorgezogenen Recyclingbeiträge (VRB)
auf PET-Flaschen und Aludosen in der
gleichen Grössenordnung wie beim
Glas. 

Heikler ist der Vergleich mit den nicht
verwertbaren Getränkeverpackungen
wie Tetrabricks. Die Entsorgungskosten
sind hier im Ladenpreis nicht enthalten,
sondern werden den Konsumenten mit
den Kehrichtgebühren belastet. Unkri-
tische Verbraucher könnten so den Ein-
druck erhalten, nicht verwertbare Ge-
tränkeverpackungen seien günstiger, da
sie nicht an die später zu bezahlenden
Entsorgungskosten denken.

Wohin mit den übrigen Verpackungs-
gläsern?

Buser: In der Glassammlung landen
richtigerweise auch die Glasver-
packungen von Konfitüren, Essiggurken
und Pulverkaffee, auf denen keine VEG
bezahlt wird. Dies wurde seinerzeit so
festgelegt, um nicht mit einer allzu kom-
plexen Erfassungsaufgabe das «Fuder zu
überladen». Jetzt, wo die Kinderkrank-
heiten des Systems allmählich überwun-
den sind, darf durchaus über eine
Erweiterung des Geltungsbereichs der
Gebühr nachgedacht werden.

Ist die VEG auf Mehrwegflaschen
nicht widersinnig?

Buser: Sie wäre es, wenn sie bei jedem
Umlauf bezahlt werden müsste. Per
Saldo fällt die Gebühr im Leben einer
Mehrwegflasche aber nur einmal an
und dient damit der Verwertung der
Flasche an ihrem Lebensende. Ohne
diese VEG würden bald einmal clevere
Geschäftemacher Mehrwegflaschen ge-
bührenfrei importieren, sie als Einweg-
flaschen wieder exportieren und die
rückerstattete VEG in ihre Tasche
stecken. Für jene Getränkeimporteure,
die ihre Mehrwegflaschen im Ausland
befüllen lassen, gibt es angepasste
Prozeduren. Zahlungen sind nur für die
Differenz zwischen importierten und
exportierten Flaschen zu leisten.

Warum wird farbgetrenntes Altglas
viel höher entschädigt als gemischtes?

Buser: Mit der Farbtrennung hat sich
bereits die 1. Ausgabe der Flaschenpost
ausführlich befasst. Hinter der Ent-
schädigungsfrage steckt das heikle Ab-
wägen zwischen widersprechenden
ökonomischen und ökologischen Zie-
len. Die Gemeinden und die Beteiligten
der Entsorgungsbranche kämpfen vor
allem für ihre ökonomischen Anliegen.
Das BUWAL versteht sich dazu als Ge-
genpol, der auch die ökologischen Ziele
einbringt. Noch im Verlauf dieses Jahres
soll der Verteilungsschlüssel für die
Entschädigungen überprüft werden.

Sollen Flaschen wiederverwendet
werden?

Buser: Im Prinzip halten wir nach wie
vor die mehrfache Verwendung von
Glasflaschen für die beste Lösung des Ab-
fallproblems. Sie hat aber dort Grenzen,
wo exotische Flaschen aus grosser Dis-
tanz importiert werden. Mit der VEG
erhalten wiederverwendete Flaschen
einen Wettbewerbsvorteil, seien es nun
die ökologisch vorteilhaften Mehrweg-
flaschen oder die Flaschen aus der noch
wenig verbreiteten Ganzglassammlung.
Gerade für letztere sehen wir noch ein
Verbesserungspotenzial in der Gestal-
tung des Flaschenparks, der Infrastruktur
und der Logistik. Es bleibt abzuwarten,
ob die günstigeren Rahmenbedingun-
gen in Folge der VEG hier zu Fortschrit-
ten führen.

Ein Jahr nach Einführung der obliga-
torischen vorgezogenen Entsorgungs-
gebühr (VEG) auf Glasflaschen ist es
Zeit  für einen  Rückblick 
und eine erste Bilanz aus 
der Sicht des BUWAL 
(Bundesamt für Umwelt,
Wald und Landschaft).
Hansjörg Buser von der 
Sektion Verpackungen 
und Konsumgüter gibt 
Auskunft.



VetroSwiss

Zwischenbilanz erstes VEG-Jahr

3  

Prognose der Entschädigung für das Jahr 2002
Die nachfolgenden Zahlen beruhen auf Schätzungen der Sammelmengen und des verfügbaren Ertrags aus der VEG. 
Die definitiven Beträge stehen erst im 2. Quartal 2003 fest, d.h. nach Ablauf der Frist für Beitragsgesuche der Altglas-
sammler, für VEG-Rückforderungen bei Exporten und für Zahlungen der VEG-Pflichtigen.

Einnahmen höher als
budgetiert

Die Produktion in der Schweiz sowie
der Import von Getränkeflaschen wer-
den seit Januar 2002 mit der VEG belastet.
Seitdem sind von der VetroSwiss 46’500
Zolldeklarationen und 4673 Adressen er-
fasst worden. Für die erste Rechnungs-
periode – vom 1. Januar bis 30. Juni 2002
– wurden 1669 Rechnungen versandt,
welche einem Bruttoergebnis von 13,6
Mio. Franken entsprechen. Dieses wurde
durch Rückforderungen für Exporte um
2,1 Mio. Franken geschmälert. Das Netto-
ergebnis von 11,5 Mio. Franken übersteigt
die budgetierten 8,3 Mio. Franken für das
erste Halbjahr  um erfreuliche 38 Prozent.

Die Mehreinnahmen sind einerseits
auf die direkte Erfassung der Importe
durch die  Zollorgane zurückzuführen.
Anstelle der Selbstdeklaration durch die
Gebührenpflichtigen verarbeitet Vetro-
Swiss die elektronisch gelieferten Daten
der Zolldeklarationen. Dieses System
garantiert eine lückenlose Erfassung und

somit Wettbewerbsneutralität. Anderer-
seits wurde der «Lagereffekt» (Hamster-
käufe von Getränkeflaschen vor 2002)
überschätzt: Mit 12 Prozent ist er lediglich
etwa halb so gross wie ursprünglich ange-
nommen. Ein weiterer Grund könnte der
vermehrte Einsatz von Einweg- anstatt
Mehrwegglas sein. Für das zweite Halb-
jahr 2002 rechnet die VetroSwiss nun mit
Nettoeinnahmen von rund 13 Mio.
Franken.

Nach dieser ersten Runde dürfte auch
die aufwändige Informationsarbeit der
VetroSwiss Früchte tragen: Das Ver-
ständnis für die VEG und deren adminis-
trative Umsetzung sollten mittlerweile
bei den betroffenen Stellen wie zum
Beispiel Importeure und Zollämter ver-
ankert sein. Da die VEG zurzeit aus-
schliesslich auf Getränkeflaschen erho-
ben wird, gibt es noch einen gewissen
Verwässerungseffekt: Die Entschädigung
des Altglases umfasst auch gebührenfreie
Glasverpackungen wie Konfi-, Joghurt-
und Essiggurkengläser. Eine allfällige
Belastung dieses Glases liegt in der
Kompetenz des Bundesrates.

Den Einnahmen stehen diverse noch
nicht vollständig bekannte Ausgaben
gegenüber. Als erstes sind Rückforde-
rungen der VEG für Exporte zu berück-
sichtigen: Für das vergangene Geschäfts-
jahr können diese Ansprüche noch bis
Ende März eingereicht werden. Auch
muss unter anderem der Einfluss der VEG
auf die Recyclingmenge noch beobachtet
werden. Vorsichtig geschätzt, werden für
das Geschäftsjahr 2002 nach Abzug von
Werbe-, Informations- und Verwaltungs-
kosten sowie Bildung einer einmaligen
Schwankungsreserve zirka 18 Mio. Fran-
ken zu verteilen sein.

Bei einem Sammelergebnis von ge-
schätzten 300'000 Tonnen bedeutet dies,
dass für die Entschädigung pro Tonne Alt-
glas duchschnittlich rund Fr. 60.– zur Ver-
fügung stehen werden. Die folgende
Tabelle zeigt die prognostizierten Werte,
welche den Sammlern (Städte, Gemein-
den, Beauftragte) je nach Menge, Sammel-
und Verwertungsart für das Jahr 2002
zustehen werden. 

Sammelart im Jahr 2002 erwartete Entschädigungssatz Verteilung der
Sammelmenge (in Prozent vom Standard- Entschädigungs-
in Tonnen   in Prozenten Entschädigungssatz*) ansprüche

Ganzglas (1 Gitter = 230kg) 6’000 t 2 % 100 % 2 %
von öffentlichen Sammelstellen

Scherben farbgetrennt 195’000 t 65 % 100 % 65 %

Scherben farbgemischt bzw.
Verwertung als Sandersatz 99’000 t 33 % 40 % 13,2 %

Total 300’000 t 100 % 80,2 %

Erwarteter verfügbarer Gebührenertrag (siehe Text): 18 Mio. Fr.
*) Berechnung des erwarteten Standard-Entschädigungssatzes: 18’000’000 Fr.  100 %

300’000 t 
X

80,2 %        
=      74.81 Fr./ t

Unter Vorbehalt der im Text erwähnten Unsicherheiten kann somit für die Sammelmengen des Jahres 2002 
mit folgenden Entschädigungen gerechnet werden:
• Ganzglas und Scherben farbgetrennt (Satz 100 %): Fr. 60.– bis 75.– pro Tonne Die Beträge werden im Verlauf 
• andere Sammel- und Verwertungsarten (Satz 40 %): Fr. 24.– bis 30.– pro Tonne des Sommers 2003 ausbezahlt.
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Wie kommen Gemeinden und weitere 
Sammler zu ihrem Geld?
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Gemeinden sowie andere Sammler
können bei VetroSwiss eine Entschädi-
gung aus den VEG-Erträgen für ihre Auf-
wendungen um die Entsorgung ihres
Altglases beantragen. Dabei sind ins-
besondere die Bestimmungen des
Schreibens der VetroSwiss zu den Aus-
zahlungsmodalitäten vom 7. Januar
2002 zu berücksichtigen.
Berechnungen haben ergeben, dass
mit der VEG-Vergütung rund zwei
Drittel der Sammelkosten gedeckt
werden können.

Die Berechtigten haben noch bis Ende
März 2003 die Möglichkeit, die Daten
des Vorjahres einzureichen: Wie viele
Tonnen gesammelt wurden, wie die
Sammlung (Ganzglas für die Wieder-
befüllung oder Scherben farbgetrennt
oder gemischt) erfolgte. Zudem müssen
die Antragsteller im Besitze eines Ver-
wertungsnachweises sein. Die Abrech-
nung und Vergütung erfolgt nun erst-
mals in diesem Jahr.

Für Gemeinden bestehen bei der
Abrechnung mit der VetroSwiss ge-
wichtsmässig keine Einschränkungen.
Für andere Sammler gilt eine Mindest-
menge von 20 Tonnen. Für Mengen zwi-
schen 20 und 100 Tonnen wird ein admi-
nistrativer Aufwand von 20% abgezogen.

Wichtiges zur
Auszahlung

Alle Eingaben erfolgen in der Regel
über Internet (www.vetroswiss.ch). Das
Abrechnungssystem ist mit Passwort
und individueller User ID (Kunden-

nummer) benutzbar. Der Eingabe-
schluss für die Vergütung für 2002 ist der
31. März 2003. Nach diesem Termin
sind Forderungen für 2002 verwirkt.

Für die Gemeinden und weitere
Sammler bedeutet dies:

1. Stellen Sie sicher, dass Sie im System
der VetroSwiss angemeldet sind, da 
sonst keine Auszahlung möglich ist.
2. Eingabe der Forderungen über In-
ternet für das  Jahr 2002 bei der Vetro-
Swiss bis spätestens Ende März 2003. 
3. Der Auszahlungssatz (40 oder 100
Prozent) ist abhängig von der Sammel-
und Verwertungsart: Die Gemeinden
und andere Sammler tragen die Ver-
antwortung für diese beiden Faktoren
und können somit ihre Einnahmen be-
einflussen (Auflage an Transporteure).
4. Eingaben für gesammeltes Altglas 
können im Internet laufend gemacht
werden, sogar containerweise. Dies gilt
auch für VEG-Rückforderungen aus
Exporten.
5. Sammler, welche Ganzglassamm-
lungen zur Wiederbefüllung in Gitter-
paletten durchführen, rechnen für ein
volles Palett mit 230 kg (Nettogewicht).
6. Die Belege, wie z.B. die Waagscheine,
bleiben bei den Gemeinden, Transpor-
teuren oder Zweckverbänden. Sie sind
auf Verlangen vorzuweisen.

Die Gemeinden und übrigen Sammler
haben die Möglichkeit, die Abrechnung
zu delegieren – an einen Transporteur
oder Zweckverband beispielsweise.

Letzter Termin für die Eingabe von Forderungen 
für Altglas und Exporte für das Jahr 2002:

31. März 2003 = 
Verwirkungsfrist

Rückerstattung der VEG bei Ex-
port von Getränken in Glasflaschen
oder von gebrauchsfertigen leeren
Flaschen. Was ist zu tun?
Wer mit Getränken gefüllte oder

gebrauchsfertige leere Glasflaschen

ausführt und dafür die Rückerstat-

tung der VEG beansprucht, muss den

eindeutigen Nachweis für deren 

Export erbringen. Dies muss in der

Regel mittels Zollexportpapieren

geschehen. Gesuche für die Rück-

erstattung der VEG stellt der Ex-

porteur spätestens am 31.3. des

nachfolgenden Kalenderjahres über

das Internet (www.vetroswiss.ch).

Die Originalbelege für die Ausfuhr

der Flaschen sind mindestens 5

Jahre aufzubewahren und auf Ver-

langen der VetroSwiss vorzulegen.

Bei Firmen, die ihre Flaschen selber

sowohl importieren wie exportieren,

kann VetroSwiss die auf den Impor-

ten geschuldete VEG direkt mit der

Rückerstattung für exportierte

Flaschen verrechnen. Zu diesem

Zweck muss das Rückerstattungs-

gesuch jeweils spätestens einen
Monat nach Ende der halbjährli-

chen Rechnungsperiode gestellt

werden, das heisst bis zum 31.1.
und 31.7.
Das Vorgehen ist für Einweg- und

Mehrwegflaschen gleich, da die

Zollorgane sie nicht mit Sicherheit

unterscheiden können.



VetroSwiss ermöglicht Ihnen hier
den Bezug von kostenlosen Ersatz-
klebern für Ihre bestehenden Glas-
sammelcontainer.

Der Sammelerfolg hängt nicht zu-
letzt von einer gut unterhaltenen Sam-
melstelle ab. An manchen Orten sind die
Sammelcontainer wenig appetitlich.
Gepflegte und klar beschriftete Con-
tainer enthalten weniger Fremdmaterial,
welches die Qualität des Sammelgutes

Aktion attraktive Sammelstellen

Unsere Kleber-Aktion: Helfen Sie mit!

beeinträchtigt. Stichproben haben er-
geben, dass zum Beispiel einzelne Pikto-
gramme bereits so abgenützt sind, dass
Missverständnisse entstehen können.
Grün zu Grün, Weiss zu Weiss und
Braun zu Braun. Sind alle diese Kleber
noch gut erkennbar und sauber?
Welche Materialien gehören nicht in
den Altglascontainer? Wann sollte kein
Sammelgut eingeworfen werden?

VetroSwiss möchte mit dieser Kleber-

aktion den Gemeinden und Sammlern
die Möglichkeit geben, ihre Container-
beschriftung aufzufrischen. Die Besitzer
ihrerseits könnten die Aktion mit ein
bisschen frischer Farbe zusätzlich unter-
stützen. Sämtliches aufgelistetes Material
kann unentgeltlich mit dem Formular
auf der Rückseite per Fax oder Post an-
gefordert werden. 

Verpassen Sie diese Chance nicht, die
Sammelstellen wieder aufzuwerten!

Aufruf 
an die Gemeinden!
Im Gegensatz zu Gemeinden kön-
nen andere Sammler nur für
Mengen über 20 t direkt mit der
VetroSwiss abrechnen. Die kleinen
Sammler sind also darauf ange-
wiesen, mit ihrer Gemeinde zu-
sammenzuarbeiten.
Häufigen Beschwerden von Ge-
tränkehändlern und Restaurants
entnehmen wir, dass dies nicht
überall richtig funktioniert. Wir
fordern daher die Gemeinden auf,
dem ansässigen Gewerbe zumin-
dest die kostenlose Benützung der
öffentlichen Sammelstellen zu ge-
statten. Je nach Situation bieten
sich verschiedene Formen der Ko-
operation beim Sammeln und Ab-
führen des Altglases und beim
administrativen Verkehr mit Vetro-
Swiss an. Meistens profitieren
beide Seiten davon, wenn die Ge-
meinden und das lokale Gewerbe
gemeinsam die optimale Form der
Zusammenarbeit suchen. (Siehe
auch Schreiben zu den Auszah-
lungsmodalitäten vom 7.1.02 auf
www.vetroswiss.ch)

Altglas-Sammelstellen 
Nachdem die Konsumenten jedes Jahr
zweistellige Millionenbeträge an VEG
bezahlen, erwarten sie mit Fug und Recht
anständige Sammelstellen. Ein bisschen fri-
sche Farbe, leserliche Anschriften der
Container und natürlich ihre rechtzeitige
Leerung tun manchenorts Not.

Piktogramme, denen der rote Balken fehlt,
bewirken genau das Gegenteil.



Bestellformular

Norm-Beschriftungen für Schweizer Altglas-Sammelstellen
Container 6 m

3

Kleber Glassammelstelle 40 x 120 cm
Kleber Bitte beachten 28 x 40 cm
Tafeln Grün 28 x 34 cm
Tafeln Weiss 28 x 34 cm
Tafeln Braun 28 x 34 cm
Tafeln Feind Nr. 1 25 x 26.5 cm
Kleber Piktogramme 24 x 24 cm
Kleber Einwurfzeiten 30 x 128 cm

Container 8 m
3/12 m

3/18 m
3

Kleber Glassammelstelle 40 x 120 cm
Kleber Bitte beachten 28 x 40 cm
Kleber Grün 28 x 34 cm
Kleber Weiss 28 x 34 cm
Kleber Braun 28 x 34 cm
Kleber Feind Nr. 1 25 x 26.5 cm
Kleber Piktogramme 24 x 24 cm
Kleber Einwurfzeiten 30 x 128 cm

Klein-Container

Kleber Glassammelstelle 29 x 93 cm
Kleber Bitte beachten 28 x 40 cm
Kleber Grün 28 x 34 cm
Kleber Weiss 28 x 34 cm
Kleber Braun 28 x 34 cm
Kleber Feind Nr. 1 20 x 21 cm
Kleber Piktogramme 24 x 34 cm
Kleber Einwurfzeiten 30 x 128 cm
Kleber Glassammelstelle 40 x 128 cm

5-sprachig

Ja, es ist Zeit unsere Sammelstellen wieder optimal zu präsentieren!
Wir bestellen bei Ihnen die oben angegebenen Kleber (ohne Kostenfolge):

Gemeinde/Sammler

Abteilung

Zuständig Name Vorname

Lieferadresse

Strasse Hausnummer

PLZ Ort

Diese Bestellung an die nebenstehende Adresse einsenden
oder per Fax an die Nummer 01 809 76 05

VetroSwiss
Bäulerwisenstrasse 3
Postfach
8152 Glattbrugg

Bestellung Anzahl:

Bestellung Anzahl:

Bestellung Anzahl:




